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DAS HOBBY DES

Das Auto ist zwar mobil, aber ein
«selbstbewegliches» Gefährt, wie es der Name sagt,
ist es deshalb noch lange nicht. Wir wenden

uns deshalb auch in nostalgischer Hinsicht
von diesem nur dank urzeitlichen Pflanzen-
und Tierrückständen funktionsfähigem
Disloziermittel ab und human-muskel-
kräftigen Transportvarianten zu.

Dass in dieser Spezies das Velociped in
seinen Bicycle- und Tricycle-Ausgaben dominiert,

hat uns der badische Forstmeister
Freiherr von Drais eingebrockt. Dieser Carl
Friedrich Christian Ludwig machte für seine

Erfindung richtige «Promotion-Tours».
Schon 1814 versuchte er seine Laufmaschine
den hohen Potentaten am Wiener Kongress
anzubieten. Aber die Herren Fürsten hatten
anderes im Sinn - die ersten frühen Walzer
und die schönen Wienerinnen! Von Drais
versuchte es später in Paris, London und in
den Vereinigten Staaten, seine ursprünglich
ja nur als eine Art Schrittbeschleuniger
entwickelte Laufmaschine populär zu machen.

Aber erst als dann um 1855 der
Instrumentenmacher Philipp Moritz Fischer dem

«Unding» eine Tretkurbel montierte und

wenig später (1864) die Franzosen Mi-
chaux und Lallemand ihre gleichfalls mit
Tretkurbeln versehenen «Velocipedes» in
Serie fabrizierten, war der Durchbruch
geschafft respektive der menschlichen
Fortbewegung eine neue, muskelmechanische
Dimension verliehen worden.

Das erste Velomeeting aller Zeiten fand
dann im Winter 1867/68 statt, als auf den
Pariser Champs Elysees Hunderte von
Radlern zwischen Are de Triomphe und
Tuilerien hin und her kurbelten. Gründe

genug also, um heute im Nebelspalter unseren

separaten Velo-, Rollschuh- und Fuss-

gänger-Salon einzuweihen.

Standesgemäss kutschiert hier der Nebelspalter

den Pegasus der Satire, begleitet von
der Eule der Weisheit. Wenn alle schweizerischen

Poeten anstatt per Auto per Pegasus
reisen würden, könnten wir viel Erdöl sparen!
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Die «Fliegenden Blätter» propagierten anno
1893 als alternatives Beförderungsmittel für
deutsche Ansiedler in Kentucky dieses

Bärenmobil: Vier junge Bärchen in
Käfigrädern, «angetrieben» durch süss duftende
Honigsäckchen.

In Pfeiffers «Handbuch der angewandten
Anatomie» aus demJahre 1899 hat man den
Veloflitzer gleich neben den Knochenmann
plaziert. Gerade über dem Sattel hegen
übrigens die menschlichen «Sitzknorren». Um
das Fahrradvergnügen optimal zu gestalten,
sollte man gemäss den Ratschlägen der
Jahrhundertwende streng darauf achten,
nicht durch den Mund zu atmen: «Fühlt
man während des Fahrens, dass die einfache

Nasenatmung nicht mehr genügt, um dem

Körper genügend Luft zuzuführen, so ist
das ein sicheres Zeichen dafür, dass man zu
schnell gefahren ist. Befindet sich die Nase
nicht in einem normalen Zustande, so soll

man sie erst durch ärztliche Behandlung
wieder in einen solchen zu bringen suchen,
bevor man das Radfahren betreibt.»

Wie man einem Manne aufs Rad hilft, wissen

Sie ja: mit Sellerie, Paprika, spanischen
Nierchen, Ginseng, SAT 1, RTL plus und
«Tutti Frutti». Wie man das gleiche bei
holden Damen bewerkstelligt, zeigt unser

Probierhelgen aus dem Radfahrerbüchlein

von Professor Lehnert aus der radelfreudigen

Jugendstilzeit.

Anno 1818 stellte Mister Hobby den englischen

Snobs und Dandys seine mit einer
richtigen Satteldecke verzierte Laufmaschine

vor, die er als Hobby-Horse respektive
Dandy-Horse propagierte. Und dieses

Hobby-Horse war zugleich auch das erste

Hobby. Der Namensbegriff entstand also

aus einem spleenigen Zeitvertreib für
modisch aufgeputzte Nichtstuer.
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MISTER HOBBY
»rtaörm vermittels Muskelkraft, ticu erq^Tohlai
L O' \ ' Lv h ,.l. _ V._,
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Ein Prunkstück für den «Gehsalon» ist das

deutsche Reichspatent Nr. 152505 von
1903, die «Kurvenschuhe zur Vergrösserung
der Schrittlänge». Diese Siebenmeilenstie-
fel-Weckenschuhe sollten u.a. das Einsinken

in sandigem Gelände verhindern.

Das deutsche Reichspatent 353119 von
1920 offeriert uns eine «Vorrichtung zur
Fortbewegung von Personen, dadurch
gekennzeichnet, dass unter die Füsse Gasmo-
torenzylinder geschnallt werden, deren
Arbeitshübe im Verein mit entsprechenden
willkürlichen Bewegungen den Körper
sprunghaft vorwärtstreiben. Die Kompression

der erforderlichen Verbrennungsluft
wird durch die lebendige Kraft des Körpers
beim Aufspringen bewirkt». Als Werner
Koch dieses Laufkuriosum vor 26 Jahren
erstmals kommentierte, entsetzte er sich:
«Man stelle sich nur eine belebte Gross-
stadtstrasse vor, in der alle Passanten von
dieser wunderbaren Erfindung Gebrauch
machen und wie die Flöhe lustig
durcheinanderhopsen!»

I SRtbtlfpqlttt Nr. 10 1990 1

Ein Spazierkomfort ä la Rolls-Royce: Die
Firma Windmüller in Berlin offerierte um
1900 die sensationelle Erfindung des Uni-
versal-Liqueurstockes - aus dunklem
Pfefferrohr oder in imitiertem Ebenholz. «In
diesem eleganten Spazierstock kann man
zehn Cognacs oder zehn Liqueure samt

Trinkglas mit sich führen.» Ob der solcher-

massen verproviantierte Spaziergänger
allerdings auch nach dem zehnten Schnapsgläschen

noch gerade aufdem Pfade der
Tugend wandelt, darf lebhaft bezweifelt werden.

Als wahrharft kurioses Mittelding zwischen

Rollschuh und Velo kam vor rund hundert

Jahren das «Fussfahrrad mit Beinbefestigung»

auf den Markt. «Man befährt mit
diesen Fussfahrrädern <Merkur>, System

Kleyer, Chausseen, Kiesböden und gute
Strassen, wobei das zweirädrige Modell sehr

gut für Sport- und Schnellfahren geeignet
ist.»

ST.DAD8

«Der Gnade seiner Gattin ausgeliefert»
heisst es unter dieser im Schulbuch

«Cycling» veröffentlichten Velosportzeichnung.
Herausgegeben wurde die «englische Bibel
des Fahrradsports», der damals noch vor¬

wiegend eine hochfeudale Angelegenheit
für adlige «Sportsmen» war, von «His Grace
the Duke of Beaufort». Verfasser war der
bekannte «Cyclist», «The Right Honorable
Earl of Albemarle».
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